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Mit 20000 Mann Ober 4 Schweizerpässe
Suworows Kämpfe gegen die Franzosen auf Schweizerboden im Jahre 1799

In der Schule erzählten uns die Lehrer von jener Zeit, da der russische General Suworow mit über

20000 Mann seinen verwegenen Zug über den Gotthard, den Kinzigpaß, den Pragelpaß und den

Panixerpaß unternahm. Wir dachten: 1799? Wie lange ist das her, und wie erbärmlich schwach muß

die Schweiz damals gewesen sein, daß solches möglich war! Aber es war möglich, und wir tun gut,

an diese zwar interessanten, doch unangenehmen geschichtlichen Tatsachen einiges Nachdenken zu

heften und nicht bloß aus den ruhmreichen Kapiteln unserer Geschichte gewisse Nutzanwendungen

zu ziehen. Was geschah damals Wollen wir eine kleine Geschichtsstunde miteinander verbringen

General Alexander Suworow (1729-1800).

Généra/ /I/exandre Sowooro-y.

15. September 1799:
Suworows Armee erreicht von der Lombardei her Ta-
verne, nördlich Lugano, und verbringt mehrere Tage mit
Proviantangelegenheiten. Totalbestand: 21 284 Mann,
25 Zweipfünder-Gebirgskanonen, 650 Maultiere, 1500

Kosakenpferde. Suworows Plan ist es, durch Zusammen-
arbeit mit den im Norden und Osten der Schweiz auf-
gestellten Russen und Oesterreichern die französische
Armee Massénas aus der Schweiz zu verdrängen.

21. September:
Aufbruch gotthardwärts. Das Corps Rosenberg nimmt
den Weg durch das Bleniotal und über den Lukmanier
nach Disentis. Suworow selbst marschiert mit der Haupt-
macht durch die Leventina.

23. September:
Ankunft in Dacio und Airolo.

24. September:
Erster Zusammenstoß mit den Franzosen. Ein schwaches

Bataillon der Brigade Gudin leistet zähen Widerstand.
Jede neue Biegung des Saumpfades will erkämpft sein. Die
Franzosen ziehen sich zurück, um nicht von den Russen

umgangen zu werden. Beim Eingang in die Tremola-
schludht neuer Widerstand der Franzosen. Die russische

Uebermacht drängt sie zurück. Schwerer Kampf um die
Paßhöhe. Die russischen Verluste häufen sich. ZweTmit
der Wut der Verzweiflung geführte Sturmangriffe bleiben
erfolglos. Da erscheint eine russische Umgehungskolonne
und macht einen Bajonettangriff. Die Gotthardpaßhöhe
ist für die Franzosen verloren. Insgesamt 1200 Mann
sind bei dem Kampf um den Gotthard gefallen. Noch vor
Einbruch der Nacht dringen die Russen ins Urserntal

vor. Bei Hospenthal erneuern die Franzosen den Wider-
stand. Inzwischen hat das Corps Rosenberg den Luk-
manier- und den Oberalppaß überschritten und fällt den

Franzosen bei Andermatt in den Rücken. Gudin weicht
in der Nacht mit sechs Bataillonen über die Furka, die

übrigen französischen Bataillone können sich gegen das

Urnerloch zu retten. Das Urserntal ist in der Gewalt
der Russen.

25. September:
Suworow vereinigt sich bei Andermatt mit Rosenberg.

Kampf um die Schöllenenschlucht und die Teufelsbrücke.

Pie Franzosen machen die Brücke unpassierbar, die Rus-

sen aber schleppen Balken herbei, die die Offiziere mit
ihren Schärpen zusammenbinden, und die Russen gelangen
über die Brücke. Die Franzosen vernehmen, daß vom
Maderanertal her Oesterreicher im Anzug seien und geben
die Teufelsbrücke preis.

26. September:
Suworow wird in Altdorf gewahr, daß er in einer Falle
sitzt. Die Straße hört auf, die Schiffe sind weg, Schwyz
ist nur auf dem Weg über den Kinzigpaß (2076 m) er-
reichbar. Die Truppen sind nach sechstägigen Märschen
und Kämpfen erschöpft. Das Schuhwerk der Soldaten ist
zerrissen, der Proviant aufgezehrt, aber der Uebergang
über den Paß ist beschlossene Sache. Morgens 5 Uhr Auf-
bruch der Vorhut von Bürglen aus. General Rosenberg
bleibt als Nachhut mit 6000 Mann vorläufig zurück. Es

regnet. Oben Schnee und Nebel, glitschige Pfade. Viele
Soldaten und Offiziere müssen barfuß gehen. Am Nach-
mittag erreicht die Vorhut die Paßhöhe. Nach einem wei-
tern zwölfstündigen Marsch gelangen die ersten ins

Muotatal. Der Zug des ganzen Heeres dauert in ununter-
brochener Folge 60 Stunden (vom 27. September morgens
bis 29. September abends).

28. September:
Suworow vernimmt im Muotatal, daß General Korsakoff,
mit dem er sich hätte vereinigen sollen, drei Tage vorher
bei Zürich eine schwere Niederlage erlitten habe und nach

Eglisau über den Rhein abgezogen sei. Die Lage der Rus-
sen ist schlimm: Franzosen hinter sich im Schächental,
Franzosen vor sich im Klöntal, Franzosen in der West-
flanke in Schwyz, das Muotatal bietet zu wenig Nahrung
für das ausgehungerte Heer. Aus den Feldern werden alle
«Räben» ausgerissen und verzehrt, die Obstbäume werden
geleert, die Käsevorräte geplündert, das Vieh geraubt und
geschlachtet.

29. September:
In der Morgenfrühe Kriegsrat unter freiem Himmel.
Suworows Erbitterung und Kummer hat den Höchstgrad
erreicht. Beschluß, den Pragel ;zu überschreiten und vom
Klöntal aus ins Glarnerland durchzubrechen. Am selben

Tag Abmarsch der Vorhut, die schon auf dem verschnei-

ten Paß auf französische Vorposten stößt. 5000 Mann
bleiben als Nachhut zur Sicherung des Rückzugs im
Muotatal.

30. September:
Angriff der Franzosen von Schwyz her. Sie werden unter
heftigem Kampf .zurückgeschlagen. Die Franzosen ver-
einigen in Schwyz bis zu 10 000 Mann.

1. Oktober:
Kampf der Russen gegen zwei Seiten. Im Muotatal neuer
Angriff der Franzosen. Wiederum werden sie von den

Russen unter großen Verlusten zurückgeschlagen. Sie

verlieren rund 1000 Gefangene. Kampf auch im Klöntal,
wo der französische General Molitor sich den Russen ent-
gegenstellt und bei Seerüti das Tal abriegelt. Die Nacht

vom 30. September zum 1. Oktober verbringt Suworow,
zitternd vor Frost, mit dem Zarensohn Konstantin in einer
Schäferhütte bei Vorauen. Im Morgengrauen widerhallt
das Klöntal von wildem Schlachtenlärm. General Molitor
sieht sich, von russischen Umgehungsversuchen bedroht,
zum Rückzug das Löntschtal hinunter gezwungen. Die
Russen verfolgen die Franzosen bis nach Netstal.

2. Oktober:
General Rosenberg, der Befehlshaber der Nachhut im

Muotatal, schickt seinen eigenen Truppen 1000 franzö-

sische Gefangene unter Bedeckung eines Bataillons über
den Pragel voraus. Tags vorher hatten die Russen den
Gefangenen Schuhe, Stiefel und Strümpfe genommen, so
daß die Franzosen barfuß durch Regen und Schnee gehen
müssen.

4. Oktober:
Die letzten Truppen der russischen Nachhut erreichen
das Lager von Glarus. Die Soldaten sind zerlumpt, ohne
Schuhe, ohne Patronen und fast ohne Artillerie. Ein ein-
ziger Ausweg bleibt offen: der Weg über den schnee-
bedeckten Panixerpaß ins Rheintal hinüber.

5. Oktober:
Eine Stunde nach Mitternacht verlassen die Russen ihr
Lager. Die 1000 französischen Gefangenen werden abge-
führt. Vor Netstal läßt man eine Vorpostenkette zur
Maskierung des Abmarsches zurück. Erst bei Tagesanbruch
gewahren die Franzosen den Rückzug. Molitor verfolgt
die Russen und kommt bei Schwanden mit ihrer Nachhut
ins Gefecht. Die Nachhut jedoch schlägt alle Angriffe ab,

geht sogar zur Offensive über und kann so den Rückzug
decken. Von morgens 7 Uhr bis spät in die Nacht hinein
dauern die Rückzugsgefechte.

6. Oktober:
Suworow bricht morgens 2 Uhr in Elm auf. Letzte
Kämpfe zwischen der Nachhut und den Franzosen. Der
Uebergang über den Panixerpaß (2407 m ü. M.) gehört
zu den denkwürdigsten Leistungen der Kriegsgeschichte.
Der Weg ist durch Regen und Schnee aufgeweicht, von
Menschen und Tieren zu einem Schlamm ausgestampft.
In der Höhe sind die Pfade vereist, Nebel verhindert die
Sicht. Offiziere und Soldaten sind meist barfuß, stecken
bis zu den Knien im Schnee,. Viele von ihnen kommen
vom Wege ab, gleiten aus und stürzen in die Tiefe, an-
dere gehen an Erschöpfung und Kälte zugrunde. Mehr
als 200 Menschen kommen ums Leben. Der Abstieg ist
besonders schwierig. 300 Lasttiere stürzen in die Ab-
gründe.

7. Oktober:
Erst um die Mittagszeit langen die Mannschaften im
Dörfchen Panix an. Die überstandene Mühsal und der
rasende Hunger haben ihr sittliches Gefühl ertötet. Sie

zerstören die Holzhäuser, um wärmendes Feuer anzuzün-
den, sie führen das Vieh aus den Ställen, schlachten es auf
den Matten und verzehren das Fleisch fast roh. Sie rau-
ben Decken, Kleider, Leinenzeug und Schuhe. Das Dorf-
chen Panix hat an den Folgen dieser Verelendung so
sehr zu leiden, daß erst hundert Jahre später, im Jahre
1901, die letzten auf jene Schreckenstage zurückzuführen-
den Schulden abgetragen werden.

8. Oktober:
Die Russen gelangen nach Ilanz.

9. und 10. Oktober:
Die Russen lagern in Chur. Dort gibt es endlich Rast und
Verpflegung. Die Soldaten bessern ihre Kleider aus, be-
kommen Schuhe, setzen ihre Waffen instand und werden
neu geordnet.

11. Oktober:
Das russische Heer verläßt bei Luziensteig die Schweiz.
Der Verlust der russischen Armee in der Zeit vom
12. September bis 12. Oktober beträgt 100 Offiziere und
8695 Mann.
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^ (J^w^vvv«' d^z ^éWcm^r/zcV/« c'/^z//' 9~- tvfzä!/Z/ÎVJZZ,V^Z/V/^ <Q^VZ cz//z é^z

Le* Co*aç«e* J« généra/ r«**e Sowvorov, dan* /e P/önZa/

^7<?<7, zz/z/fc**/W/&w*z ///

:&.-J&SS

Radierung von Ludwig Hel?, Zurich (1760-1800), im Besitz der Zentralbibliothek Zürich

z4i/ec 20 000 /?owwe5, i co/5 5^/55^5

5epîem^re-ocfo^re 7799. So«vorov /»Vre /zaZaü/e a«x /"rawfan
*«r /e *o/ J«'«e. — // n'e*Z pa* *an* inzérêz, a«/o«rJ'/z«i, Je re-
vivre /zrièvemenz ce chapitre Je noZre /zi*Zoire, o« noZre ZerriZoire
/«Z /e z/zéaZre Je *ang/anZ* com/>aZ* enZre armées ézrangère*. Le
25 *epZem/>re 7799, /e généra/ r«we So«vorov, à /a ZeZe J'«ne
armée Je p/«* Je 20000 iommei, Je 7500 Coza^e*, Je nom/>re«x
mw/ez*, 25 canon* ez Je* vivre* a/>onJanZ*, <?«izze /a Lom/>arJie
en JirecZion Je /a S«i**e. // *cinJe *on arnzée en Je«x co/onne*,
/'«ne commanJée par 7îo*en/>erg, empr«nZera /a va//ée Je P/énio

po«r rejoinJre Di*enZz* par /e L«&manier, ZanJi* ç«e /«i-même
remonZera /a LévenZine, pa**era a« norJ Je L«gano po«r *e
Jiriger fer* /e GoZ/zarJ. 5on p/an e*z Je prenJre conzacz avec
/e* Zro«pe* r«**e* eZ a«Zric/zienne*, mazzée* Jan* /e NorJ eZ /'L*Z
Je /a S«i**e ez Je repo«**er /'armée /rançane Je Afa**éna. f/ne
prem/ère renconzre avec /'ennemi e*Z repo«**ée, p«i* «ne *econJe,
à /'enZrée Je* gorge* Je Préme/a, re*Ze *an* ré*«/ZaZ. v4w GoZ/zarJ,
no«ve//e renconZre, Je vzo/enZ* com/>aZ* onZ /ie«, perZe* J'/zomme*
Je parZ eZ J'a«Zre. Le* Pranfai* rec«/enZ, maz* non *an* *e èaZZre,

i/* a/>anJonnenZ /e GoZ/zarJ. Le corp* 7?o*en/>erg, g«i, par /e* co/*
J« L«&manier eZ Je /'0/>era/p a re/oinZ v4nJermaZZ, /e* aZZa<7«e

par Jerrzère. Le* jFranfaz* cèJenZ, pa**enz /a P«r&a, J'a«Zre*
Zro«venZ «n re/«ge Jan* /e «Zro«# J't/ri. Le* Je«x co/onne* Je
5o«vorov, mainZenanZ ré«nz'e*, *onZ mazZre**e* Je Zo«Ze /a va//ée
J'£/r*ern. No«vea«x com&aZ* a« PonZ J« Jza/>/e, /e /enJemaz'n.
Le* 7?«**e* *onZ mainZenanZ parven«* à ./4/zJor/, mai*, *7* n'p
Zro«venZ pa* Je />aZea«x eZ /a ro«Ze /îniz /à/ Po«r *e renJre à

Sc/zwpz, /e *e«/ c/zemz'n e*Z /e co/ J« Pinzig /2076 m.). L'ézaz Je
/a Zro«pe e*Z /amenZa/>/e; /e* *o«/ier* zonz Jéc/ziré*, en /o#«e*,
nombre Je *o/JaZ* vonz pz'eJ* n«*. Q«'imporZe, i/ /a«Z po«r-

*«z'vre. — ylprè* 72 /ze«re* Je marc/ze, par Je* *enZier* g/z'**anZ*,
Jan* /a neige eZ /e /zro«z//arJ, /'avanZ-garJe r«**e aZZeinZ /e
A7«oZaZa/, ez p reZro«ve /e généra/ 7£or*a&o//, ç«i vienZ Je *«/>ir
«ne *évère Jé/aize pré* Je Z«ric/z. La po*z'zion Je* 7?«**e* e*Z

Jeven«e crizi<7«e; Jerrzère e«x, Jan* /e Sc/zâ'c/zenZa/, Jevanz Jan*
/e P/ö'nZa/, Je* Zro«pe* /ranf«i*e*; Je Sc/zwj/z, J'a«Zre* é/émenZ*
/zarce/anZ /e //anc r«**e. Le* vivre* man#«enZ, impo**i/>/e Je *e
ravz'Zai//er, on a/>az Je* cor/>ea«x po«r *e no«rrz*r. Con*ei/ Je

g«erre, So«vorov e*Z inç«ieZ eZ z'rrizé. Lina/emenz z7 JéciJe Je
/aire /ranc/zir à *e* Zro«pe* /e co/ J« Prage/ ç«i Jonne accè* a«
P/önZa/ eZ, Je /à, pénéZrer Jan* /e pap* Je G/ari*. Le même /o«r,
/'avanZ-garJe *e mez en ro«Ze eZ ne ZarJe pa*, a« *ommeZ J« co/
enneigé, à *e 7ze«rZer a«x avanZ-po*Ze* /ranfai*. PenJanz ce
zemp*, «ne arrière-garJe Je 5000 izomme*, prozégeanz /a reZraiZe,
repo«**e /'aZZaçwe Jéc/enc/zée Je Sc/zzeryz par /e* Pranfai* eZ /e«r
in//ige Je /o«rJe* perZe*. Dan* /e P/önZa/, Je* com/»aZ* meZZenZ

a«x pri*e*, /e* P«**e* eZ /e* Zro«pe* J« généra/ Mo/iZor. Ce/«i-cz',
menacé J'eZre cerné, *e voz'z conZrainZ Je /»aZZre en reZraiZe Jan*
/e LönZ*cLza/, i/ e*Z po«r*«z'vi par /e* P«**e* /«*ç«'a NeZ*Za/. Le
genera/ Po*en/>erg, #«/, Jan* /e Af«oZaZa/, a co«verZ /a reZraiZe
avec *on arrière-garJe, pa**e à *on Zo«r /e co/ J« Prage/, /ai*anZ
précéJer *e* Zro«pe* Je 7000 prz'*onnier* /rançai*. Ce«x-ci onZ
eZe, /a vez//e, Jepo«i//é* par /e* P«**e* Je /e«r* LoZZe*, Je /e«r*
c/za«**«re* eZ Je /e«r* èa*, c'e*Z, pz'eJ* n'«*, Jan* /a neige, *o«* /a
p/«ie ç«'z7* o«vrenZ /a marc/ze. Le J ocZo/>re, /e* Jernière* Zro«pe*
Je /''arrière-garJe arrz'venz a« camp Je G/ari*. Le* *o/JaZ* *onZ
en /oç«e*, i/* n'onz p/«* Je *o«/ier*, p/«* Je m«nizion, pre*^«e
p/«* J'arZz7/erie. Po«r re;oinJre /a va//ée J« P/zin, i/ ne re*Ze
ç«'«ne *e«/e i**«e, /e co/ J« Panz'x, co«verZ Je neige. Le JéparZ

a /ie« a« mi/ie« Je /a n«iz. 2l /'a«/>e, /e* Pranfai* *'aperfoivenZ
Je /a /«ize Je* P«**e*; /e* Zrowpe* J« généra/ A/o/iZor aZZaç«enZ
/'arrière-garJe à Sc/zwanJen, mai*, Zo«* /e* a**a«Z* *onZ repo«**é*.
Le 6 ocZo/zre, Jan* /a n«iz, /e généra/ So«vorov ^«iZZe £/m, pen-
JanZ #«e /e* Jernier* com/z^Zf enZre Pranfai* ez Pw**e* *e Jéro«-
/enz à /'arrière. P«i*, c'e*2 /e pa**age J« co/ Je Panix (2707 m.j,
événemenz #«i re*Ze /'«n Je* p/«* mémora/z/e* Jan* /'/zi*Zoire Je
/a g«erre. 5«r «n *enzier Jézrempé, Jé/oncé par /a p/«ie eZ /a
neige, /a /ong«e /z/e Je* *o/JaZ* eZ Je* anima«x en/once Jan* «ne
/zo«e pro/onJe. Par p/ace, /e *enZier n'e*Z même p/«* mar#«é,
p/«* /za«Z, i/ e*z ge/é, /e />ro«i//arJ e*Z épai*, Je* /zomme* *e
perJenZ, g/i**enz ez Zom/zenz Jan* /e* précipice*, J'a«Zre*, ép«i*é*
Je /azig«e eZ Je /roiJ *'a/»aZZenZ, 200 J'enZre e«x Zro«venz /a
morZ. Dan* /a Je*cenZe, Ji//7ci/e, /e* m«/ez* g/i**enz ez Ji*parai*-
*enZ a /e«r Zo«r. Ce n'e*Z ç«e ver* miJi <y«g ceZZe armée en Jé-
ro«Ze aZZeigniz /e peziz vi//age Je Panix. La /aim, /e /roiJ, /a
*ow//rance onz privé ce* izomme* Je Zo«Z *enzimenz /z«main: i/*
Jézr«i*enz /e* c/za/eZ* po«r /aire J« /e«, viJenZ /e* éZa/>/e* Je
/e«r /»éZai/, <?«'i/* égorgenZ eZ Jonz i/* mangenz /a c/zair pre*^«e
cr«e, .i/* vo/enz Je* co«verZ«re*, Je* /za/>iz*, J« /inge, Je* *o«/ier*/
C'e*z «n Ze/ pi//age, <j«e ce n'e*Z ç«'en 7907, cenZ an* p/«* zarJ,
ç«e /e peziz vi//age /înira Je *e /itérer Je* c/zarge* ç»e ceZZe Jé-
va*ZaZion /«i impo*aZ. Le 5 ocZo/>re, /e* P«**e* aZZeignenZ //anz,
/e 9, i/* *onZ à Coire, o« ,i/* pe«venZ en/în *e repo*er ez *e re*Za«-
rer à *aZiézé. //* raccommoJenZ /e«r* /za/>iz*, refoivenz Je* c/za«*-
*«re*, réparenz /e«r* arme* eZ pe«venz êzre réorgani*é*. Le
77 ocZo/zre, en/în, ce ^«i rezZe Je /'armée r«**e ^«izze /a 5«i**e à
L«zien*Zeig; en «n moi*, e//e a perJ« 700 o//zcier* eZ 5695 Zzomme*.
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